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Beobachtungen an ausgewilderten Habichtskäuzen
Strix uralensis

Eine Untersuchung mit Hilfe der Telemetrie 

Von Norbert Schäffer

1. Einleitung

D er H abichtskauz w ird sowohl in der Bundesdeutschen (B lab et al.
1984), als auch in der Bayerischen Roten Liste (StMLU 1986) un te r der 
Kategorie „ausgestorben“ auf geführt. Seine letzten B rutvorkom m en ver­
schwanden nach N itsche &  P lachter (1987) „in den zw anziger Jahren  die­
ses Jah rh u n d erts“ aus Ostbayern.

Im Jahre 1972 begann die N ationaparkverw altung B ayerischer W ald 
unter Leitung von H errn  Dr. Scherzinger m it einem Program m  zur Wie- 
deransiedlung des H abichtskauzes in Ostbayern. Bis einschließlich 1988 
w urden insgesam t 103 Jungvögel dieser E ulenart im N ationalpark  ausge­
setzt. Dies en tsprich t einer jährlichen A usw ilderungsrate von durch­
schnittlich rund  7 H abichtskäuzen (Extrema: 0 — 15).

Die A nzahl pro Jah r geht aus Abb. 1 hervor.

Abb. 1:
Anzahl jährlich ausgewilderter Habichtskäuze im Nationalpark Bayerischer Wald.
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Um Angaben über Dispersion, A ufenthaltsorte und Ü berlebenschan- 
cen der Vögel zu erhalten, w urden seit 1982 insg. 37 Jungeulen m it Tele­
m etriesendern versehen. H ierdurch w ar es möglich, jederzeit den indivi­
duellen A ufenthaltsort dieser Jungeulen zu erm itteln.

2. M aterial und M ethode

Um genauere Aussagen über D ispersionsverlauf und H abitatpräferenz der Jung­
eulen treffen zu können, w ar es notw endig, den individuellen A ufenthaltsraum  der 
K äuze über längere Zeit zu verfolgen. Dies w urde im  Jahre 1988 dadurch bew erk­
stelligt, daß zehn Jungkäuze m it Telem etriesendern ausgestattet und über insge­
sam t zehn Wochen beobachtet wurden. Die U ntersuchungen fanden zwischen Ende 
August und Ende Oktober statt.

Alle zehn im Jahre 1988 im N ationalpark  Bayerischer Wald ausgesetzten H a­
b ichtskäuze w aren im gleichen Jah r in Volieren des N ationalparks erb rü te t w or­
den. Sie w urden Ende A ugust/Anfang Septem ber (zwischen 30.8.88 und 9.9.88) 
m it dreieinhalb bis vier M onaten ins F reiland entlassen. In diesem A lter ist das E r­
w achsenengefieder vollständig ausgebildet und die Fam ilienbande beginnen sich 
zu lösen ( S c h e r z i n g e r  1987 a). Da sich die K äuze in dieser Zeit in einem Lebensab­
schnitt befinden, w ährend dem sie alles angreifen, was auch nur ungefähr ihrem  
Beuteschema entspricht, kann auf eine Gewöhnung an L ebendfutter verzichtet 
w erden ( S c h e r z i n g e r  1980 und 1987 b). Solange sich die Jungeulen in der Nähe der 
Voliere aufhielten, w urden sie bei E inbruch der D unkelheit m it toten R atten gefüt­
tert.

Abb. 2:
Die Anbringung der Telem etriesender erfolgte an den beiden m ittleren Stoßfedern.

(Foto: W. Scherzinger)
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Aufgrund der Tatsache, daß Kolkraben (Corvus corax) und Mäusebussarde (Bu- 
teo buteo) sehr schnell lernen, diese Futterquelle zu nutzen, ist es nicht sinnvoll, 
Habichtskäuze tagsüber zu füttern.

Bei den Telemetriesendern handelt es sich um Geräte der Marke Biotrack SR -  1 
(A 1.4g epoxy-potted transmitter, measuring 12 x 10 x 8 mm, for 1.35 —1.5V). Als 
Empfänger fand eine zweiteilige Antenne Verwendung. Die Sender wurden an den 
mittleren beiden Stoßfedern festgebunden und die Befestigungsfäden mit Zwei­
komponentenkleber fixiert (Abb. 2).

Nach eigenen Beobachtungen behindert diese Art der Anbringung die Käuze nur 
unwesentlich. Mit 12 g Gesamtgewicht entsprechen die Sender nur rund 1 bis 2% 
des Körpergewichts von Habichtskäuzen.

Die Funktionsdauer der Sender beträgt mindestens neun Monate, z. T. bis zu 
einem Jahr. Die Suche nach den Eulen erfolgte zu Fuß oder vom Auto aus. Als Peil- 
punkte wurden exponierte Stellen im Gelände aufgesucht. Die Radiosignale rei­
chen bei idealen Bedingungen bis zu 5 km. Somit war es möglich, das gesamte Ge­
lände des Nationalparks Bayerischer Wald und das Vorland zu kontrollieren. Vom 
Rachel, Lusen und Moorkopf aus konnte die Suche nach den Käuzen auch weit in 
tschechisches Gebiet hinein ausgedehnt werden.

Abb. 3:
Der Winkel zu Norden, aus dem die Signale am deutlichsten eintrafen, wurde in 
eine Karte eingezeichnet, daraufhin der Peilort gewechselt und der gesamte Vor­
gang wiederholt. Dies erfolgte so oft, bis der exakte Aufenthaltsort der jeweiligen 
Eule feststand. (Der ermittelte Aufenthaltsort befindet sich im Schnittpunkt der

Geraden.)
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Ziel war es, den Aufenthaltsort jedes Jungkauzes mindestens einmal pro Tag zu 
bestimmen. Von zahlreichen exponierten Punkten des Geländes (i. d. R. minde­
stens drei Peilstellen je Vogel) wurde versucht, Signale jedes Vogels auf seiner indi­
viduellen Frequenz zu empfangen. Anschließend wurde die Signalrichtung von ei­
nem an der Antenne angebrachten Kompaß abgelesen und in eine Karte eingezeich­
net. Die Schnittpunkte der einzelnen Geraden stellen den vermutlichen Aufent­
haltsort des Vogels dar. Die Peilung erfolgte so oft, bis sicher war, wo sich jede ein­
zelne Eule exakt aufhielt (Abb. 3).

Daneben wurde versucht, nach Möglichkeit zu Sichtbeobachtungen zu kommen. 
Die Beschreibung des Sitzbaumes sowie der näheren und weiteren Umgebung 
wurde in einen Erfassungsbogen eingetragen.

Danksagung
Für die umfangreiche und freundliche Unterstützung meiner Arbeit möchte ich 

mich herzlich bei Herrn Dr. W. Scherzinger, Herrn H. Strunz und Herrn E. Bauer, 
alle NPV Bayerischer Wald, bedanken!

3. Ergebnisse

3.1 A n z a h l  d e r  B e o b a c h tu n g e n  je  E u le

Abb. 4 zeigt die Anzahl der Peilungen und S ichtbeobachtungen fü r je­
den H abichtskauz.

Die Anzahl ist außerordentlich unterschiedlich, da z. B. die Eule m it 
der Senderfrequenz 9020 nach vier Wochen to t gefunden wurde, der Sen-

Abb. 4:
Beobachtungen ausgewilderter Jungeulen, aufgeschlüsselt nach Peilungen und 

Sichtbeobachtungen. Die Sendernummern entsprechen einzelnen Tieren.
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der 9140 bereits vor dem A usw ilderungsterm in zerstört w ar, und andere 
Käuze verm utlich in n ich t auffindbare Gebiete abgew andert sind. Auf 
den Verbleib der einzelnen Tiere w ird  später eingegangen.

Durch Peilung und/oder Sichtbeobachtung konnte in insgesam t 265 
Fällen der A ufenthaltsort von ausgesetzten H abichtskäuzen erm itte lt 
werden. Der durch Peilung festgestellte E instand der Käuze konnte 
35mal durch S ichtbeobachtung bestä tig t werden.

Zur w eiteren A usw ertung w urden nu r Beobachtungen herangezogen, 
die m indestens 300 m von Freilassungs-V olieren entfernt lagen. S icher­
lich w ird der A ufenthaltsort von H abichtskäuzen durch E ltern/A rtgenos­
sen in Volieren beeinflußt. Es kann wohl auch davon ausgegangen w er­
den, daß eine Futtergabe a ttrak tiv  ist und dam it den A ufenthaltsort der 
Tiere beeinflußt.

4.2 A u f e n t h a l t s o r t e  a u s g e w i ld e r t e r  H a b ic h t s k ä u z e

Die Fundorte aller zehn ausgew ilderten H abichtskäuze sind in die 
K arte Abb. 5 eingetragen. In der Nähe der Heim atvolieren w urden, wie 
eindeutig erkennbar, häufiger Beobachtungen gemacht.

Abb. 5:
Aufenthaltsorte zehn ausgewilderter Habichtskäuze zwischen Ende August und 

Ende Oktober 1988. Die Peilungen erfolgten in der Regel einmal pro Tag.

Von den 265 eingezeichneten Nachweisen stam m en 83 aus einer E n tfer­
nung von m ehr als 300 m zur jeweiligen Heimatvoliere.
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4.3 B e w e g u n g s m u s te r  a u s g e w ä h l t e r  J u n g k ä u z e

Die Abwanderungsbew egungen einzelner Tiere w erden in den A bbil­
dungen 6 bis 8 aufgezeigt. In der Regel w urden die Peilungen in ein tägi­
gem A bstand durchgeführt. Die G esam tanzahl der Nachweise ist Abb. 4 
zu entnehmen.

Abb. 6:
Bewegungsmuster des Jungkauzes mit der Sendernummer 9060.

Abb. 7:
Bewegungsmuster des Jungkauzes mit der Sendernummer 9080.
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Abb. 8:
Bewegungsmuster des Jungkauzes mit der Sendernummer 9120.

Eine sehr auffällige E rscheinung zeigten die zwei aus derselben Voliere 
stam m enden Eulen m it der Sendernum m er 9040 und 9060: Beide Jung­
käuze hielten sich zunächst m ehrere Tage an ihrer eigenen „ H e im a t v o ­

liere“ auf und wechselten nach m ehreren Tagen unabhängig voneinander 
zu einer anderen, ca. 2,5 km entfern t gelegenen Voliere, in der sich zu die­
ser Zeit noch ein erwachsenes H abichtskauzpärchen aufhielt. Im F rü h ­
jahr 1989 balzte der m ännliche Jungkauz m it der Sendernum m er 9040 
m ehrere Wochen lang das in der Voliere lebende W eibchen an ( S cherzin­
ger, W., mündl.).

Da noch w eitere Fälle bekann t wurden, in denen Jungkäuze zwischen 
verschiedenen Volieren wechselten, kann gefolgert werden, daß zum in­
dest auf Jungkäuze H abichtskäuze in Volieren grundsätzlich (d. h. nicht 
nur die eigenen E lterntiere) anziehend wirken. A ufgrund der Tatsache, 
daß m ehrm als ein Pendeln der Käuze beobachtet wurde, ist offensicht­
lich, daß H abichtskäuze darüber hinaus ein großes Gelände sehr gut ken­
nen und sich auch über w eitere Entfernungen leicht orientieren können.

4.4 A b w a n d e r u n g s v e r la u f

Der zeitliche D ispersionsverlauf geht aus Abb. 9 hervor. In u n te r­
schiedlicher S ignatur sind vier verschiedene Typen von A ufenthaltsorten 
erfaßt. Im einzelnen handelt es sich um: 

helle Schrägschraffur:
Kauz hält sich in einem A bstand von weniger als 300 m zur eigenen Vo­
liere (Heimatvoliere) auf
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* parallele Schraffur:
Kauz befindet sich nahe frem der Voliere (d. h. nicht an eigener „Hei­
m atvoliere“)

* Vollton:
Kauz sucht E instand w eitab von allen (d. h. eigener oder fremden) Vo­
lieren

* dunkle Schrägschraffur:
Trotz intensiver Suche konnten Signale w eder im Bereich des N atio­
nalparks, des Vorlandes, noch auf tschechischer Seite (z. B. vom Lusen) 
em pfangen werden

[A b w a n derun^sveH au fJ

VZZSKZZZZk 0  nahe eigener 
Voliere

20  30  40  50  60
Tage na c h  A u sw ild e ru n g

Abb. 9:
Abwanderungsverlauf der einzelnen Habichtskäuze.

Das D ispersal der m eisten ausgew ilderten Jungkäuze kann grob ver­
einfacht wie folgt beschrieben w erden: Zunächst halten  sich die Vögel 
überw iegend an der Heim atvoliere auf. M ehrfach w ird  diese z. T. für Tage 
verlassen, doch kehren die Jungeulen regelm äßig zu ih rer H eim atvoliere 
zurück. Oftmals konnte in dieser Phase eine F utteraufnahm e an der Vo­
liere beobachtet werden. N ach unterschiedlich  langer Zeit verließen die 
K äuze die Umgebung der Voliere und  konnten z. T. nicht m ehr aufgefun­
den werden.

4.5 B e t r a c h tu n g  d e r  E in z e lv ö g e l

Im folgenden w ird kurz die A bw anderung der einzelnen Käuze be­
schrieben. Zur individuellen B enennung der Eulen werden die Sender­
num m ern (= Frequenzen) herangezogen.
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Sendernum m er 9020:
Nachdem sich dieser Jungkauz rund  vier Wochen in der Um gebung sei­

ner Abstam m ungsvoliere aufgehalten hatte, wechselte er seinen Einstand 
und wurde kurze Zeit darauf (28 Tage nach Auswilderung) ca. 500 m en t­
fernt tot aufgefunden. Die Todesursache konnte n ich t eindeutig  rekon­
stru iert werden. V erm utlich lag der Todeszeitpunkt einige Tage zurück.

Sendernum m er 9030:
Siebzehn Tage lang hielt sich dieser Vogel an seiner H eim atvoliere auf. 

Nach seiner A bw anderung konnten keine Signale m ehr em pfangen w er­
den.

Sendernum m er 9040:
22 Tage blieb diese Eule an der eigenen Voliere, verließ diese Gegend 

dann für sechs Tage, kehrte anschließend für fünf Tage zurück und wech­
selte daraufhin innerhalb  eines Tages (33 Tage nach der Auswilderung) 
zu einer anderen, ca. 2,5 km entfernten Habichtskauzvoliere. H ier h ielt 
sich zu dieser Zeit bereits die aus derselben Voliere wie Kauz 9040 stam ­
mende Eule 9060 auf. Mit kurzen U nterbrechungen blieb der Vogel 9040 
bis zum Ende der U ntersuchungszeit an diesem Ort und nahm , ebenso wie 
Eule 9060, regelm äßig ausgelegtes F u tter an.

Sendernum m er 9060:
Das Bewegungsm uster dieses Jungkauzes gleicht sehr stark  dem von 

Nummer 9040. Auch der Kauz 9060 verbrachte zunächst geraum e Zeit 
(19 Tage) an seiner Abstam m ungsvoliere und konnte danach zehn Tage in 
größerer Entfernung zu allen Volieren beobachtet werden. F ü r die folgen­
den vier Tage fehlen jegliche Nachweise. Nach ebenfalls 33 Tagen (siehe 
9040) erschien er unverm ittelt an einer anderen Voliere; aufgrund des un ­
terschiedlichen A usw ilderungszeitpunktes (9060 w urde fünf Tage vor 
9040 ausgewildert), jedoch bereits fünf Tage vor Eule 9040. Bis Ende Ok­
tober verließ der Jungkauz 9060 nu r für wenige Tage seinen E instand  an 
der genannten Voliere und konnte sodann in der weiteren U m gebung ge­
sehen werden.

Sendernum m er 9080:
31 Tage verbrachte dieser Vogel m ehr oder m inder durchgehend an sei­

ner Voliere. Gegen Ende dieser Zeit konnte er m ehrfach z. T. in m ehreren 
Kilometern E ntfernung beobachtet werden. Die nächsten 32 Tage (bis 
Ende Oktober) strich  der Kauz oftmals weite S trecken im N ationalpark  
umher.

Einm al w urde dieser Vogel von Passanten unm ittelbar an der N ational- 
park-B asistraße gesehen.
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Sendernum m er 9100:
U nm itte lbar nach ihrer Freisetzung entfernte sich die Eule 9100 aus 

dem Em pfangsbereich. Sie kehrte nach zehn Tagen zu ih rer H eim atvo­
liere zurück, blieb acht Tage an diesem Ort und verschw and dann w ie­
derum  aus dem Gelände des N ationalparks bzw. dessen Umfeld.

Sendernum m er 9120:
Wenige S tunden nach der A usw ilderung strich  die Eule von ih rer H ei­

m atvoliere ab, verbrachte eine Woche in einiger E ntfernung zu allen Vo­
lieren und kehrte schließlich fü r einen Tag an ihre Abstam m ungsvoliere 
zurück. D anach konnte sie m it kurzen U nterbrechungen 21 Tage lang auf 
dem Gelände des N ationalparks geortet werden. Im Anschluß fehlt für 
16 Tage jeder Nachweis. 45 Tage nach der Ausw ilderung w urde 10 km 
von der Heim atvoliere entfernt der Sender gefunden. E r hing in 3 m Höhe 
in einer Fichtenschonung — von der Eule jedoch keine Spur. Lediglich ei­
ner der vier Befestigungsfäden w ar durchgetrennt; der Sender muß also 
über die Stoßfedern gezogen w orden sein.

Sendernum m er 9140:
Schon vor der A uswilderung zerstörte der Kauz m it der Sendernum m er 

9140 den Sender, indem er die A ntenne aus dem Gehäuse zog. D urch die 
stark  herabgesetzte Sendeleistung w ar ein Em pfang im Freiland nicht 
möglich. Der Verbleib dieses H abichtskauzes konnte nicht festgestellt 
werden.

Sendernum m er 9150:
Nach sechs Tagen an der Voliere, einem Tag in einiger E ntfernung 

hierzu und w eiteren sechs Tagen zurück in der Nähe der Voliere, verließ 
dieser H abichtskauz seinen E instand  und konnte bis Ende O ktober n ich t 
m ehr aufgefunden werden.

Sendernum m er 9160:
Die gesamte Beobachtungszeit verbrachte  diese Eule regelmäßig an ih ­

rer Heim atvoliere bzw. z. T. in größerer E ntfernung hierzu.

4.6 B e w e g u n g e n  w ä h r e n d  d e r  N a c h t

Um die Bewegungen w ährend der H auptaktiv itätszeit, d. h. kurz nach 
Sonnenuntergang, zu registrieren, w urden einzelne H abichtskäuze auch 
nachts verfolgt. H ierdurch konnte festgestellt werden, daß die Vögel in 
kurzer Zeit z. T. große E ntfernungen (mehrere Kilometer) zurücklegen. 
An m anchen Abenden suchten einige von entfernten  Tageseinständen aus 
ihre H eim atvoliere auf. In einigen Fällen w urden die hier ausgelegten 
R atten als N ahrung angenommen. Größere Freiflächen w erden nach
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mehreren B eobachtungen offensichtlich nicht überflogen. H abich ts­
käuze ziehen es vor, am W aldrand entlang zu streichen, um andere W ald­
flächen zu erreichen.

Neben den nächtlichen Bewegungen konnten regelmäßig auch tagsüber 
Änderungen der A ufenthaltsp lätze von H abichtskäuzen beobachtet w er­
den.

4.7 V e r te i lu n g  d e r  A u f e n t h a l t s p l ä t z e  v o n  H a b ic h t s k ä u z e n  
n a c h  M e e re s h ö h e

Aus Abb. 10 geht die V erbreitung der H abichtskauzbeobachtungen, 
aufgeschlüsselt nach der Meereshöhe, hervor. Es fällt auf, daß sich die 
Käuze zu 88 % in Höhen un ter 950 m auf hielten (n = 83). In R elation zur 
vorhandenen M eereshöhenverteilung im NP Bayerischer W ald liegt eine 
hochsignifikante H öhenw ahl der H abichtskäuze vor (Chi2=32,5; d f=4; 
p<0,001). (Angabe der N P-H öhenverteilung nach E l l i n g  et al. 1974).

Beobachtung 

NP Bay.Wald

0 10 20 ]0 40 50 50

(X)

Abb. 10:
Verteilung der Aufenthaltsplätze von Habichtskäuzen nach Meereshöhe.

4.8 V e r te i lu n g  d e r  A u f e n t h a l t s p l ä t z e  v o n  H a b ic h t s k ä u z e n  
n a c h  E x p o s i t io n

Rund 71 % der A ufenthaltsp lätze von H abichtskäuzen befanden sich an 
Hängen, 29% dagegen in ebenem Gelände (n = 83). Süd- bis südw est ex­
ponierte Hänge erwiesen sich als der bevorzugte S tandort der Jungkäuze 
(Abb. 11).

Aufgrund der besonderen topographischen Verhältnisse im NP (Süd- 
bis Südw esthänge dom inieren) kann diese H abitatw ahl jedoch n ich t s ta-
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Verteilung der Habichtskauzbeobachtungen nachl 
_______________ Himmelsrichtungen________________3ENO SO S

Himmelsrichtung

Abb. 11:
Verteilung der Aufenthaltsplätze von Habichtskäuzen nach Exposition.

tistisch  belegt bzw. abgesichert, sondern lediglich als Tendenz bezeichnet 
werden.

4.9 V e r te i lu n g  d e r  H a b ic h t s k a u z b e o b a c h tu n g e n  n a c h  P f l a n ­
z e n g e s e l l s c h a f te n

Abb. 12 verm ittelt einen E indruck über die von den ausgesetzten H a­
bichtskäuzen bevorzugt aufgesuchten Pflanzengesellschaften (Gesell-

[Aufjen̂ ĥ ltsor̂ ê ô̂ Ĥab̂ clTtskäuẑ nJi

sonstige

Abb. 12:
Verteilung der Aufenthaltsplätze von Habichtskäuzen nach Pflanzen­

gesellschaften.
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schäften nach P etermann &  S eibert 1979). 65 (79%) Beobachtungen stam ­
men aus dem D ornfarn-Tannen-B uchenw ald (nahezu ausschließlich 
„Reine A usbildung“), in 9 Fällen (11%) konnten H abichtskäuze im Fich­
tenauw ald aufgefunden werden. Alle anderen Pflanzengesellschaften 
w urden insgesam t n u r 8mal (10%) als E instand gewählt.

Auffällig ist, daß sich die A ufenthaltsorte der H abichtskäuze im D orn­
farn-Tannen-B uchenw ald zu rund  zwei D rittel (70% der Beobachtungen 
in DTB-W äldern) in der Nähe (50 — 100 m) anderer Pflanzengesellschaf­
ten, insb. H im beerschlagfluren (n = 22) befanden. H im beerschlagfluren 
weisen in der Regel eine sehr hohe K leinsäugerdichte auf (H errchen , St., 
mündl.).

Da keine detaillierten  Angaben über die prozentuale V erteilung der 
Pflanzengesellschaften im N ationalpark  Bayerischer W ald vorliegen, 
kann die H abitatw ahl nicht in Relation zu den tatsächlich  vorhandenen 
M öglichkeiten gesetzt werden. Dies gilt auch für die Aussagen über regel­
mäßiges Aufsuchen von R andstruk turen  (Himbeerschlagfluren). H ierzu 
wäre eine sehr aufwendige U ntersuchung über die tatsächliche R and­
liniendichte erforderlich.

W esentlich w ichtiger als großflächige H im beerschlagfluren sind nach 
zahlreichen Beobachtungen kleinere lichte Stellen im Wald, wie sie z. B. 
an feuchten Stellen, Felsen, W indwürfen, Schneebrüchen oder durch 
B orkenkäferbefall entstehen, bzw. im lockeren Mischwald im m er wieder 
vorhanden sind. In 8/io bis 9/io aller Fälle w ar die unm ittelbare Umgebung 
der A ufenthaltsorte durch derartige S truk tu ren  geprägt. E in V erzicht auf 
eine forstliche N utzung des W aldes würde sicherlich zu einer A nreiche­
rung dieser S truk tu ren  führen.

Trotz aller E inschränkungen kann festgestellt werden, daß deutliche 
Indizien für eine auffällige Bevorzugung des D ornfarn-Tannen-B uchen- 
waldes, insbesondere im Zusam m hang m it S truk tu rreich tum  und an­
grenzenden H im beerschlagfluren besteht. F ichten-H ochlagenw älder 
werden dem nach gemieden.

Zusam m enfassend kann der typische A ufenthaltsort der jungen H a­
bichtskäuze wie folgt beschrieben werden:

Außerordentlich reichstruk tu rierter, durch seine Exposition w ärm ebe­
günstigter, an H im beerschlagflur angrenzender D ornfarn-Tannen-B u- 
chenwald, ausgestattet m it offenen Flächen, Quellbereichen, aber auch 
Fichtendickichten, Totholz, Felsen, Bäumen jeden Alters. Eine M eeres­
höhe von 800 bis 1000 m w ird deutlich bevorzugt.

Diese Ergebnisse decken sich weitgehend m it Angaben aus der L itera­
tu r (G lutz v o nB lotzheim et al. 1980, W üst  1981).
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Die genannten Lebensräum e stellen im Bayerischen W ald eine na tü rli­
che Lebensgem einschaft dar. W aldwege können z. T. die Funktion von 
„W aldlücken“ übernehm en.

4.10 B e v o rz u g te  S i tz h ö h e

Die Tagesaufenthaltsplätze der H abichtskäuze lagen durchschnittlich 
in einer Höhe von 6,6 m über dem Erdboden (Extrema: 2 —13 m) (n = 28) 
(Abb. 13). Als Entfernung zum Stam m  w urde ein A bstand von 20 bis 
30 cm bevorzugt (n = 16) (Abb. 14).

Sitzhöhe (m)

|SUzhohF^önTäbTchtsk|üzenJ

Anzahl von Beobachtungen

Abb. 13:
Sitzhöhe von Habichtskäuzen.

Anzahl von 
Beobachtungen

o. 4 o. e o. i
Entfernung vom Stamm (m)

Abb. 14: 
Sitzabstand zum Baumstamm.
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4.11 T y p is c h e s  F lu g v e r h a l t e n  d es  H a b ic h t s k a u z e s
Charakteristisch für die Flugweise des H abichtskauzes ist, daß er bei 

einem Standortw echsel aus einer Sitzhöhe von 6 -7  m nach unten  gleitet, 
um in einer Höhe von nu r 1 —2 m seinen nächsten S itzplatz anzufliegen. 
Diese Flughöhe en tsprich t etw a den Abmessungen von Zäunen und G at­
tern, und tatsächlich  w urde im Jahre  1981 ein ausgew ilderter H abichts­
kauz durch Anflug gegen einen Zaun getötet.

Zusammenfassung
Im Nationalpark Bayerischer Wald wurden in den Jahren 1975 bis 1988 insge­

samt 103 Habichtskäuze (S trix  uralensis Pall.) ausgewildert. Ziel war die Wieder- 
ansiedlung dieser bis Ende der zwanziger Jahre in Ostbayern heimischen Eulenart.

Um Aussagen über Dispersionsverlauf und Habitatpräferenz der Jungkäuze 
treffen, bzw. um weitere Beobachtungen im Hinblick auf die Aufenthaltsorte und 
Verteilung machen zu können, wurden seit mehreren Jahren ausgewilderte Ha­
bichtskäuze mit Telemetriesendern versehen.

Alle zehn im Jahre 1988 ausgewilderten Jungkäuze konnten mit Telemetrie­
sendern ausgestattet und z. T. bis Ende Oktober desselben Jahres nahezu täglich 
beobachtet werden. Die Ergebnisse dieser Untersuchung werden in der vorliegen­
den Arbeit vorgestellt.

Summary
O b serv a tio n s  on U ra l O w ls S t r ix  u r a le n s is  R e lea sed  in  th e  N a tio n a l  

P ark  „ B a y e r isc h e r  W a ld “

Between the years of 1975 and 1988 a total of 103 Ural Owls have been released 
in the National Park „Bayerischer Wald“ in order to reintroduce this species of owls 
formerly indigenuous in the Bavarian Forest along the border to Czechoslovakia, 
but extinct since the twenties of this Century. Several Ural Owls received radio 
transmitters for telemetrical studies of dispersion, habitat preference and seasonal 
distribution. Nearly daily recordings have been possible of the ten owls released in 
1988 up to the end of October, and the telemetrical results are given in the study.
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